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lieh verkohller Pflanzenhäcksel (verhältnismäßig starker Kernverlust) ; 
2-1 m Zone des Mitlelrätsandsteins und der unteren l\fiLLelrätschiefer 

Miltelrä:t 29 m 

lichtgrauer. z. T. etwas olivfurbcner Tonmergelstein ;  
0,2 m erschlossen 
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"Sangerhäuser Anhydrit", , 
eine Sondererscheinung im Zechsteinprofil des Südostharzes 

Von GERHARD RICHTER, Berlin 
(1\li l 1 Abbildung. ) 

Im Zechsteinprofil bedeutet die Grenze zwischen Staßfurt- und Nieder­
sachsen-Serie nur scheinbar einen scharfen Schnitt. Zwar liegen die beiden 
Extreme :  Kalilager Slaßfurt als Endglied der älteren und Grauer Sal zton 
als Anfangsglied der jüngeren Ablagerungsserie dicht übereinander. Doch 
sind beide Zyklen durch mehrere Phasen einer r ü c k l ä u f i g e n A b­
s c h e i d u n  g s f o 1 g e miteinander verbunden. So folgt über dem Kalisalz 
zunächst eine Steinsalzbank, die mit einer Stärke von rund 1 m  all_gemeine 
Verbreitung hat und als "D e c k s t  e i n s  a l z" ( FuLDA 1925) bezeichnet 
wird. Auch darüber setzt der typische Graue Salzton noch nicht plötzlich 
ein ; vielmehr folgt · vor-erst noch ein anhydrilisches Sediment. · Wegen des 
meist sehr deutlichen Wechsels zwischen hellen und dunklen Schichten 
heißt dieses Gestein bei den thüringer Geologen seit langem , ,G c h ü n'­
d e r  l e r A n h y d r i t ". Oft ist dieser Anhydrit durch Tonzwischenlagen 
gegliedert, weshalb L(>TZE ( 1938) von "Tonanhydrit" spricht ; damit soll 
sein überleiten zum Grauen Salzton angedeulel werden. Der Gebänderte 
Anhydrit ist über große Teile des Zechsteinb<>ckens hin wiederzuerkennen 
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(vgl. LoTZE, 1938, S. 469). In der Abscheidungsfolge verhält er siCh zum 
Decksteinsalz wie dieses zum Kalilager. Er ist somit etwa die spiegelbild­
liche \Viederholung des Basalanhyclriles. Seine Stärl;:e schwankt im allge­
meinen zwischrn 1 und 3 m. 

Allein in der Umgelmng des Südostharzes nimmt e in z w i s c h e n  
F l ö z  S l a ß f u r t  u n d  G r a u e m  S a l z t o n  l i <.' g c n d <.' r  A n h y d r i t 
rine ganz u n g e w ö h n  l i c h  e �� ä c h t i g k e i t an. lnsbesondere im 
wei teren Gebiet  von Sangerhausen wurden \Verte von 20 uis 30 m un<l 
darüucr hinaus erhohrl. Daher die B<.'lwnnung als "S a n g  c r h ii u s e r  
A n h y d r i t' · .  

Slraligraphisehe Stellung 

In den fraglichen Gebieten, wo die Salze der Niedersachsen-Serie fast 
s tets, selbst das Staßfurt-Salz teilweise abgclaugl wurden, galt es meist 
als selbstverständlich, dal\ der über dem Salz erbohrte Anhydrit, bzw. Gips 
als Ablaugungsrückstand anzusehen sei. So schenkte man dem Sulfat über 
dem Salz bisher wenig Beachtung. Die in letzter Zeit bei Sangerh:msrn 
usw. in gröUerer Anzahl niedrrgebrachten Tiefbohrungen trugen znr A u l'­
klärung wesentlich l>ci. Ih.r Ergebn is veranlaßte mich zu einer Nach­
prüfung auch der benachbarten Bohrprofile. 

So hatte z. B. die ältere Bohrung Mausfeld 59 bei Bornste<.U ( l )  ''' ) 
für die fraglich�n Horizonte folgendes H.esullal : 

unter Buntsandslein und Ablangungsresten der jüngeren - ZechstC'in­
schichten : 
19,3 m Hauptanhydrit 
6,0 m grauer Ton 
9,0 m dünnplattiger Anhydrit mit Ton 

25, 1 m Anhydrit, und zwar meist "hellgrau, sehr gleichmäßig fein­
körnig, rein, frei von Ton, Magnesit und (�ips";  unten 1 m  
"grobspätigkörniger Gips" 

-----

337,6 m "Älteres Steinsalz, Kalisalze nicht angegel>C'n" 
USW. ( ,, " nach ZIMMEHMANN) .  

Die Bearbeitung der Bohrung ·erfolgte durch E. Z IM�IERMANN 1 90 1 .  Er 
faßte dabei die ·von mir nach seinen Beschr·eibungen getrennten Schichten 
unter dem Hauptanhydrit als "15 m Grauer Salzton" zusammen. Es ist 
aber eindeutig, dal\ sie in G m  Grauen Salzton und 9 m Gebänderten An­
hydrit aufzugliedern sind. Neben clie Beschreibung des Anhydrites von 
25, 1 m Mächtigkeit schrieb er damals in das Schichtenverzeichnis : "mir 
hisher in diesem Horizont ganz unbekannt", ein ?.:eiclwn, daß dieses 
Schichtglied tatsächlich etwas Ungewöhnliches darstellt. 

Eine besonders klare Schichtenfolge zeigen zunächst einige neuere 
Bohrungen südlich Sangerhausen, deren Profile für die l'ragl ichen Hori­
zonte hier mitgeteilt werden sollen. 

*) Die eingeklammerlen Zahlen (1)-(34) entsp1·rchc•n cler Bezeichnung der 
Bohrungen in du Ahhildung. 
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Bohrung K y f f h ä u s e r  4 bei Niederröblingen (2) (Bearbeiter G. 
RICHTER 1941 )  

. 

unter ,16 m Hauptanhydrit folgen 
2,0 m Ton, dunkelgrau, milde, feinflasrig geschichtet 
0,9 m Ton, hellgrünlichgrau, in den uriferen 20 cm mit hel l_graucn, 

fein kreuzgeschichteten Sandflasern 
0,'1 111 milder Ton, dunkelrot gefleckt 
3;2 m hellgrauer, feinkristallin-er Anhydrit und dunkelgrauer Ton 

miteinander wechselnd in unregelmäßiger Folge und Mächtig­
keit von je 1--10 cm dicken Lag-en ----

20,0 m kompakter Anhydrit, oben noch mit einzelnen dünnen Ton­
hest-cgcn, dann reiner und gleichmäßig feinkörnig ; örllich, 
besonders unten, Schichtung gut ausgeprägt durch Lagen 
größerer Gipskristalle, bzw. Marienglasschichlen, die im fein­
körnigen Anhydrit liegen -----

257,0 m StaBfurtsalze (über die hangenden Schichten infolge Kern­
verlustes keine Beobachtungen ) usw. 

Bohrung K y f f h ä u s c r 5 (3) (Bearbeiter G. Hrr.nnm 19 12) 
unter Hauptanhydrit : 

5 m milder grauer Ton ------;::---3 m  Anhydrit und Ton in enger Wechsellagerung 
8 m kompakter Anhydrit bzw. schuppiger Gips, unregelmäßige 

Schichtung durch feine Tonbestege -----
dann StaBfurtsalze usw. 

Bohrung 0 t h a l ( 4) (Bearbeiter FuLDA 1937) 
unter Hauptanhydrit : 
3,9 m hellgrauer Mergel mit Salzgeschmack 
3,5 m grauer Ton mit Gipslagen und Salzgeschmack ------
8,2 m grauer Anhydrit 

1ß,5 111 grauer und weißer Gips ---- ---
dann StaBfurtsalze usw. 

Bohrung K y f f h ä u s e r  1 bei Oöerröblingen-Helme (5)  (Bearbeiter 
G. RICHTER 1940) 

unter Hauptanhydrit:  
2,6 m Ton, bräunlichgrau mit feinen schwarzen Schlieren, sehr milde 
4,0 m Anhydrit und Ton, wechselnd in Schichten von 10-30 ein Dicke 
1,6 m grauer, fein-. bis grobkristalliner Gips mit wenigen dünneu 

Tonlösern 
1,5 m milder grauer Ton 
7,5 m grauer Gips, grobkristallin, oben mit dünnen unregelmüßigcn 

Schichten von grauem Ton -----
dann StaBfurtsalze (oben Kcrnverlusl )  
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Bohrung S o U e r h a u s e n  (6) (Bearbeil<'r FeLD.\ 1 938) 
unler Hauptanhydrit :  
7,1 m Grauer Salzton 

18,8 m grauer geschichleler Anhydrit 
dann StaBfurtsalze 

Bohrung S a n g e r h a u s e n  15 (7) (Bearbeiter G. RICHTER 1940) 
unter stark gestörlern grauem, rotem und grünem Ton : 
2,0 m Ton und Gips 

13,0 m Anhydrit und Gips 
dann SLaßfurtsalze 

Aus allen di<'sen Profil-en ergibt sich als gemcinsanw Gliederung : 
Hauptanhydrit 

· 

3-5 m echter G r a u c r S a I z l o n 
3-4 m G e b ä n d e r t e r  A n h y d r i t  (Wechsel Anhydrit und Ton) 

x m kompakter Deckanhydrit = "S a n g e  r h ä u s e r  A n h y d r i t" 
Decksteinsalz 

· 

Kaliflöz Slaßfurt usw. 

Dabei ist die Abgrenzung des Gebänderten Anhydrites von dem 
Sangerhäuser Anhydrit zwar manchmal zweifelhaft, wenigstens wenn sich 
in dieses Sulfatpaket noch Ton einschaltet, wie etwa in der Bohrung 
Kyffhäuser 1, oft aber auch sehr klar. Der Sangerhäuser Anhydrit gehört 
stratigraphisch ohne Zweifel in die Staßfurt-Serie, ist deren "D e c k­
a n h y d r i l ". Die Grenze zur Niedersachsen-Serie ist im einzelnen ver­
schwommen, wie das aus dem Oszillieren zwischen Ton und Anhydrit 
zum Ausdruck komml. Für den praktischen Gebrauch wird es dabei rat­
sam sein, den Gebänderten Anhydrit mit dem Grauen Salzton zusammen 
schon in die Nie<lersachsen-Scrie zu stellen. 

Mächtigkeit 

Die Mächtigkeit des Deckanhydrites schwankt erheblich, wie die fol­
genden Bohrungen der weiteren Nachbarschaft zeigen : 

(Hangendes jeweils Hauptanhydrit) 
Bohrung Mausfeld 62 (8) und Mansfeld 63 (9) bei W a l l h a u s e n  
6,0 m Ton 7,0 m Ton 

22,0 m Anhydrit 17,0 m Anhydrit 
Stußfurtsalz StaBfurtsalz 

Bohrung R i n g l e b e  n • (tO) 
7,0 m Ton + Anhydrit (Gr. T. + Geb. Anh.) 

18,0 m Anhydrit (Sang. A.nh. ) 
Staßfurlsalz 
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Bohrung E s p e r s t e d t ( 1 1 )  

12,0 m Ton ( Gr. T.  inklus. Geb. Anh. ) 
18,0 m Anhydrit (Sang. Anh.)  
StaBfurtsalz 

Bohrung N i e  n s t c d t ( 12) 

3,0 m grauer Ton (Gr. T. ) 
15,0 m Anhydrit und Gips 

(GC'b. Anh. + Sang. Anh.)  
StaBfurtsalz 

Bohrung M 58/G r. O s l e r h a u s C' n  ( l :n 

3,0 m grauer Ton (Gr. T. ) 
5G,O m Anhydrit + Gips (Geh. ,�\llh.  �f- Sa ng. Anh. )  

StaBfurtsalz 

Bohru ng G r. - 0 s t e r  h a u s t' n ( 1 I )  
!l,O m Ton (Gr. T. ) 
:J,O m Ton + Anhydrit ( Geb. Anh.) 

20,0 m Anhydrit + Gips ( Sang. Anh. ) 
Staßfnrtsalz 

Bohrung GrabmiihlejE i s l c h e n ( 15) 

3,5 m Ton (Gr. T. ) 
1ß,O m Anhydrit (Geh. Anh. 

+ Sang. Anh.)  
Staßfurlsalz 
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Der Betrachtung wtirden hier solche Bohrungen vorangestellt, in 
denen das StaBfurtsalz stets in großer Mächtigkeil angetr.offen wurde, wo 
es also nicht angängig ist, den Anhydrit bzw. Gips als Ablaugungsrück­
stand zu deuten. Beispiel dafür bieten fast alle Bohrungen, am klarsten 
wohl die Bohrung Mausfeld 58 bei Gr.-Osterhausen, wo unter der großen 
Anhydri lmüchtigkeil von 5ß m das StaBfurtsalz mit  ß01 m . und der nach 
der durchbohrten Mächtigkeil etwa söhlig gelagerte Basalanhydrit fest­
gestellL wurden. So können wir es wag·en, auch über das Gebiet der 
heutigen Salzerhaltung . hinaus Daten über den fraglichen Anhydrit zu 
sammeln. Dafür sind folgende Bohrungen wichtig : 

(jeweils unter Hauptanhydrit) 

Bohmng S a n g e r h a u s e n  13 ( 16) (Bearbeiter G. RICHTER 1940) 

8,0 m Ton, z. T. mit aschigem Dolomit und Gips (Gr. T. + Geh. Anh. ) 
l li,3 m Anhydrit, flasrig ; letzte 1,2 m fcinschich tig durch Dolomi l ­

u .  Tonbestege (Sang. Anh . )  
scharfe Grenze 
2,0 m grobschliC'rigrr Anhydri t  ( ßnsalanhydri l )  

dann Stinkschider usw. 
Ll�richtc. 19U. 6 
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Bohrung S a n g e r h a u s e n 9 ( 17) 
7,0 m Ton 

10,0 m Anhydrit 
10,0 rn Gips 
2,0 rn Anhydrit ( Bas. Anh . )  

Stinkschiefer usw. 

Bohrung 70 bei U f t r u n g c n  ( 18) 
12,0 m Ton (Gr. T. + Geh. Anh. ) 
49,0 rn Gips ( = Sang. Anh. ) 
2,0 rn Anh. (Bas. Anh . )  

Stinkschiefer usw. 

Bohrung E rn  s e l o h  3 ( 19) (Bearbeiter FuwA 1937) 
8,0 rn grünlichgrauer Ton mit Salzgeschrnack, zuletzt mit Gi pslagcn 

(Gr. T. + Geh. Anh.) 
19,65 rn grauer Anhydrit (Sang. Anh. + Bas. Anh. ) 
Stinkschiefer 
Aus diesen Profilen ·ergibt sich also ebenfalls die Möglichkeit, den 

Sang.erhäuser Anhydrit zu erkennen. Man muß dazu den Basalanhydri t 
des Staßfurtsalzes, der ja bei dessen Ablaugung in unmittelbaren Kontakt 
mit dem Hangenden kommt, an dem Hialus in der Gesteinsbeschaffenheil 
abgliedern. 

Bei einer großen Anzahl weiterer in der nördlichen Umgebung von 
Sangerhausen stehender Bohrungen sind zwischen Grauern Salzton und 
Stinkschiefer im allgerneinen 25-35 m Anhydrit angetroffen worden. Davon 
wäre dann zur Ermittlung der Mächtigkeit des Sangerhäuser Gesteins 
der Normalbetrag 2 rn für den Basalanhydrit und nochmal etwa eben­
soviel für abgelaugtes Salz bzw. dessen Rückstand abzurechnen. Damit 
ergäbe sich für 12 Bohrungen ·ein bemerkenswert gleichbleibender Mäch­
tigkeilswert von 20-30 rn für den Sangerhäuser · Anhydrit. V gl. hierzu 
auch die Abb. 1. 

Verbreitung 

Für das Gebiet von Sangerhausen und Umgebung ist somit eine miich­
tige Sulfatllildnng nachweisbar, die über dem Decksteinsalz als Deck­
anhydrit die rückläufige Abscheidungsfolge der StaBfurt-Serie charakte­
risiert. Es zeigt sich nun, daß diese A n h y d r i t s e d i rn e n t a t i o n 
n u r  i n  g a n z  b e s t i m m te n  G r e n z e n  vor sich ging. Denn der 
Verbreitung des Sangerhäuser Anhydrites ist eine Grenze gesetzt durch 
folgende im weiteren Umkreise stehenden Bohrungen : im Westen : 
Auleben 3 (21)  mit 17 rn Ton über Salz, Auleben 2 (22) mit 5 rn Ton über 
Salz (wie das etwa auch für die Bohrungen und Schächte bei Sonders­
hausen gilt) ;  im Süden : MönchpfiffeljAllstedt (23) mit 10 m Ton und 
1 m  Anhydrit über Salz, Gute Hoffnung/Schönewerda (24) mit 9 m  Ton 
über Salz und Roßleben (25) mit 1 1--15 rn Ton (inkl. Gebänderten Anhydrit) 
über Salz ; im Osten dagegen lassen die Bohrungen 26 bei Eisleben (26) 
mit (unter Hauptanhydrit) 15 rn Asche und 9 rn Anhydrit über Salz und 
M 1 1/Lüttchendod ( 27) mit (unter Hau ptanhydrit) 5 m Asche und 38 rn 
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Abb. 1. 
Vorkommeil und Verbreitullg des "San:gerhäusm· Anhydrites". 
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Gips i.il?cr Salz durchaus den Verdacht auf mächtigeren Sangerhäuser 
Anhydril aufkommen. 

In diesem Zusammenhange ist es von größtem Interesse, daß sich in 
nordöstlicher Richtung - allweichend von der Leidersei ligen Normal­
entwicklung - in einigen weiteren Bohrungen noch Anzeichen bevor­
zugter Anhydritsedimentation erkennen lassen. So erbrachten die Boh­
rungen : Johanna 2/Kloschwilz ( 28)  14 m Ton , mit  Anhydr it über · Salz, 
Schlackenbach/Könnern ( 29) 9 m blaugrauen Ton -!- Anhydri t und 2 m  
Anhydrit über Salz, Mödewitz 2 bei Könnern ( 30) 3 m Ton und 7 m fein­
körnigen Anhydrit über Salz, M 7ß/Goll.Jilz (31)  22 m grauen Ton, z. T. 
mit Gipslagen und Asche über Basa lanhydrit, Solvay 9/Plömnilz ( 32) 
·1 m Ton und 10 m Anhydrit über Salz, Solvay 5/Kl. Wirschleben ( 33) 
17 m Ton + Anhydrit und 5 m  Anhydrit über Salz und Custrena ( iH) 
7,5 m Ton und 2,5 m Anhydrit über Staßfurlsalz. 

· ·  

Im Nordwesten dagegen, schon in den Bohrungen bei Hel lsted t, 
Aschersleben, Kl .  Sclüerstedt, Solvayhnll usw. ist der Graue Salzlon (inkl . 
des wenig deutlich abgesetzten Gebänderten Anhydrites) nur 5-7 m, im 
Südosten von HoBleben bis Halle dann 10-15 m mächtig. Doch zeigen 
sich nirgends auffallende Anhydrilanreicherungen. D iese häufen sich viel­
mehr a lle in in einer von Eisleben clwa in Rich tung a nf Kiin nern u n d  

darüber h inaus verlaufenden schmalen Zone. 

Paläogeographische Stellung 

Bei einer regionalen Betrachtung des Vorkommens fällt  folgendes 
auf. Die g r ö ß t e n M ä c h t i g k e i t e n des Sangerhäuser Anhydrites liegen 
in einer bzw. zwei b ·e s t i m m t e n  Z o n e n. Das ist einmal die umnillel­
bare Umgebung des Unterharzes zwischen Nordhausen und Sangerhausen, 
dann eine Zone, die sich vom Ostende des Kyffhäusers nach Bornstect l-­
Eisleben erstreckt und in den demgegenüber .zwar geringeren, aber absolut 
doch beachtlichen AnhydritYorkommen bis über Könnern hinaus fortsetzt. 

Ganz allgemein beobachten wir große Anhydritmächtigkeilen meist 
am Saum von Schwellen, bzw. in Flachwasserbereichen des Zechstein­
beck�ns, wo die Sulfatbildung riffartig anwachsen kann (vgl. LOTZE 1938. 
G. RICHTEn 1941).  So können wir aus dem Vorkommen und der Mächtig­
keit des "Sangerhäuser Anhydrites" darauf schließen, daß i m  B e r e i c h  c 
d e s  h e u t i g  e n U n t e r  h a r z e s  ein solches F l a c h g e b i e t zu einer 
Zeit gelegen hat, wo in der Nachbarschaft noch Salze oder vielleicht 
schon wieder Ton der Normalfolge zur Ablagerung kamen ; denn auffällig 
ist die Position dieser Anhydritzone als Scheide zwischen gering ent­
wickellem Salzton im Nordwesten und mächtiJ�em Ton im Südosten. Zu 
einem .genauen FaziesYergleiche reicht jedoch unser Beobachtul1_gsmaterial 
noch nicht aus. 

Bemerkenswert ist das Aufsi tzen der S p i t z e n  m ä c h t i g k e i t e n 
d e s  A n h y d r i t e s  auf einer fast geraden Linie Hingleben-Könnern, die 
in ihrer Position etwa der Lage der a l t e n  K r i s t a l l  i n - A c h s e  Spcs­
sart-Kyffhäuser-Dessau entspricht. Es ist somi l  anzunehmen, daß �lll 
dieser älleren Schwellenzone auch an der \Vende von SLaßfurt- zu N ieder­
sachsen-Zyklus die aufwärtige Bewegung wieder einmal schwach aufgelebt 
ist. Andererseits liegen innerhalb dieser Zone wieder die Jlaximalwerlc bei 
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Hingleben und Bornstedt, d. h. gerade rlort, wo die NO verlaufenden S truk­
turen von h{•rzynisch streichenden Hochschollen (Kyffhäuscr-Bottendorf 
sowie Hornburger Sallcl)  gequert werden. Somit deuten sich für die Zdt, 
in welcher der Sangerhäuser Anhydrit zur Ablagerung kam, richll .. mgs­
gemäß verschiedene Bewegungen an : ältere, noch nicht zur Huhe ge.lwm­
t.nene aus der variszischen Ära und j üngere, welche die saxanisehe Tek­
tonik erst einleiten. 
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Gliederung des Tschenstochauer Juras 
Von JosEF LANGEn, \Vien 

I. Vorwort 

Herr FRA:'\Z VILHAR aus T s c h c n s t o c h a u hatte die Güte, mich im Laufe 
des letzten Jahrzehn tes wiederholt du;ch Zuscndung gut gewähl ler Fossilien ans 
dem dortigen Juragebiete zu erfreuen, wofür kh ihm bestens danke. Diese Fund­
stücke sind j etzt im Reichsamt fli; Bodenfo;schung, Zweigstelle Wien, hint�rlegt. 
Im v·crf1osscnen Halbjahr fand sieh Gelegenheit, si·e zu bearbeiten und mi l den 
B a  l i n  e r  Obj ekten zu vergleichen. Der Mangel an Schichtencinsi<Cht mußte zum 
Teil durch gcnaueres Studmm det· einschlägigen Literatur, zum Teil durch ver­
gleichende Verwertll11.g des anhaftenden Muttet·gesteins erselzt werden. Es zeigte 
�ich, daß diese östlichen Ablagerungen manches mit den nordwestdeutschen -
(Unter-Oolith his Ober-Bathoniocn), manches mit den südwestdeutschen - (Callovien 
und Ober-Oolith) gemein haben, daf� jedoch auch Unterschiede bestehen, die nicht 
geleue.net werden dürfen. Auf di·esc Unterschiede, die sich im wesentlichen auf die 
Ausbtldung der Fazies beziehen, näher einzugehen, liegt nicht im R ahmen dieser 
At·beit. Ein Hinweis auf die Arbeit BPKOWSKI's (1887, S. 163) sei gestattet 
Weit günsli;ger erwies sich die Beurteilung So()lclier Schichten, deren Belegslücke 
für bestimmt-e Zonen leitend sind, wl•e z. B. Stephanocera8 httmphriesianum Sow. 
für die H u m  p h r i e 8 i a n  u 8 - Z o 11 e. Damit wäre der Zwecl{ dieser Arh.!it fest­
gelegt, wobei der Autor voraussetzt, daß einzelne Ergebnisse nicht schon der 
Literatur angehören. 

DanJ;: sei dem H errn Direktor des Naturhis lorisohcn Museums in Wien, Prof. 
Dt·. FRIEDIUCII TnAUTII, det· d em Au tm· in Hcbenswü.rdigstet· Weis-e drei Ammo­
tlilen, ll lld zwar Stephanoceras humphriesianum Sow. var. plicati.ssimum Q UENST., 
Jlacrocephalite8 macrocephalus var. t·otundus HEH v. und Perisphinctes co1wolutu.s var. 
dilatatu.s Q t: ENST. bes timmte. 

II. Schichtenfolge 

Um einer zu weitgehenden Aufspallung der Gliectcrungslabelle zu 
begegnen, sei festgestellt, daß sie nur allgemeiner Becteu l tmg sein kann 
und <lag Horizon te anfschciiwn, d ie wohl andernorts Yorhandcn sind, 
al>er hier noch nicht nachgewiesen werd-en konnten, wie z. B. die 0 p a­
T i II II s - z () 11 (' .  


